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geht Göhßmann nıcht näher e1in. Gerade des eilenden W ortes persönlich vertie-
die diesbezüglichen Angaben —! fen Der Ausdruck „deutsche Reichs-
un 46—47) sind weniıger klar. Doch lıegt kirche“ paßt nicht ın jedem Sinn, den
der Grund hierfür zunächst be1 Solow- iInNna ihm gegeben hat, 1n die Absichten
]J0OW elbst, 1n seiner mystisch-intultiven des Heilıgen. Nachbaur . J.
Philosophie, ın seiner visıonären Eıgen-
art Gleichwohl verm115t 121 einige WweEe1-  . In Zellen und Klaüsen. Heilige

deutsche Mönche und Einsiedler. Vontere, tiefergehende Angaben —+  ber dıe
- Stephan Hilpisch 129philosophıschen Grundlagen der Kiırchen-

lehre olowjows (120 5.) Paderborn 1930, Schöningh,
Hätte der Verifasser be1 Ausarbeitung Kart 1.80

seiner Dissertation die in deutscher und Klause stehen auf Heıimat-
Sprache schon vorliegenden Werke über oden; weder der Landschait noch
den gleichen Gegenstand gekannt und dem Volk bal sS1e wegzudenken. Der
benutzt, ware ıhm eın leichtes DC- Vertfasser mußte ıne Auswahl treifen,

Zügen, hier einıge ergänzende W as wunder, daß die Zellnachbarn des
nach- und einzutragen. Man muß be- großen benediktinischen Stammes Zzuerst
dauern, daß die Arbeiten VO  e} Kobilinski- sieht und vielleicht selber 1Ur ungern
Elllıs (Monarchia Sanctı Petr1, Matthıas- aut dıe lause an der das P{fört-
Grünewald-Verlag 1929 und VO nerstübchen des Bruders Konrad VeI-

Szyikarskı (Solowjews Philosophie der zichtet. Jede Gestalt wird dreimal VOT-

Alleinheıt, Kaunas 1932 nıcht Rate geführt, TSsSt ıin Zahlen un! Ört, dann
gezogen wurden. gewürdigt, endlich VO einem Zeitgenos-

Gößmann betont mehr Solowjows DC- SC  } gemalt. Anerkennung verdient es,
schichtliches als eın philosophisches der Verifasser auch der seelwendigen
Kirchenbild. So treten die tür Solowjow Gottseligkeit des einzelnen, einseit1g
iast noch charakteristischeren Züge der wohl uch Individualısmus genannt, g_
Kirche als „kosmischen Leibes Christi‘* recht wird. Nachbaur
der Kırche als eines weıiblichen W esens,
der Kirche 1n ihrer Verbindung miıt der Hıldegar von Bingen und ıhre
Allweisheit ophıa und mıiıt der „Welt- Nn, Herausgegeben VO  —

D © Mıiıt einem Nachwortceele*‘* stark 1n den Hintergrund,
Mıiıt ec wIıird hingewiesen auftf dıe VO  } Ida Görres-Coudenhove.

Eigenart der theologischen Spekulatıon AL (181 S5.) Leipzig 1935, Hegner. Geb
Solowjows, der sich nıiıcht damıt be- 4.50
gnugt, die geschichtliıche Tatsächlichkeit Eın vielfacher Fle1iß schaut uns aus
VOo Offenbarungsereignissen nachzu- diesem Buche der fehlerlose, g-
weısen, sondern auch ihre philosophische tallıge Druck, die gut lesbare ber-
Notwendigkeıit herauszustellen sucht

Schultze 5. J setzung, die gedrängten Einführungen,
das strebsame Mühen der Heiligen selbst.
Das Nachwort hat das Verdienst, au  NLebensbilder der Blendung des Wunderbaren und aus

Bonifatıus, eın Leben Wirken. dem steif stilısıerten Leibrock der mittel-
Von Erwın Pfeıiffier 120 (120 S.) alterlichen Vıten die natürliıche Fıgur
unchen 1936, Verlag Max Hueber. der hochgesinnten deutschen Trau autf-
Kart 1.00 zuwelsen. Von Hildegard wıird g_
War Boniftfatius ermane”? Hat T: BEI- sagt, S1e sSE€e1 keine Mystikerin 1m land-

manischen Belangen gedient? Vermag läufigen Sınn. Vielleicht ist  4 dieser Sınn
uns heute noch anzusprechen? Das Ja ENSC gesehen; ich wüßte nicht, 15 s1ıe
auftf diese Fragen, tür welches der Ver- da i{wa VOo  e Katharına VO  e} Sıena unter-
tasser auch VO protestantischer Seıite schiede. Auch Hıldegard kennt den Eın-
her iıne Grundlage findet, ist heute iInNnan- bruch Gottes ın die „Ddeele“‘, der ihr frei-
chem NCU, berührt noch das Geschick liıch fast mi1t der Geburt ZUMmM natürliıchen
des Volkes. Sein Sprecher verdient dafür Sein wurde, wenn s1e  _- auch be1 ihrer

scheuen Bescheidenheit weniger davonDank. Eın Bändchen „Briefe Staat
und Kırche‘““, VO  - Münz ebendort redet. Es ist die gleich große Theresıia,
herausgegeben, wird die Bındung n den die ıh später ZUu großen „ J1 hema‘‘ erI-

hoben hatRecken der aufbrechenden Liebe und 1iIachbaur S. J


